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Das programmatische, VoNn Karl Rahner und Edward Schillebeeckx verfasste ql
lererste Vorwort ZUT Zeitschrı CONCILIUM diese Zeitschri eın
als eın In dem eiıne EeU«EC Theologie für eine NCUC, aus dem Konzıil erwach-
sende kırchliche Praxıs entwickelt werden soll Die hbeiden Theologen formulie-
renN, und 1er ört INa  —_ VOT em den Originalton Rahner »In dieser Zeitschri
wollen sich eigentliche Wissenschaftler In der Theologie die anner der prak-
tischen Arbeıit In der Kırche wenden, VOINl deren Entscheidung und Tat In der Kır-
che 1el bhängt und die, auch uUurc die Erfahrungen des Konzils belehrt, WIS-
SCIL, ass die Entscheidungen der Praxıs und die Verkündigung des Evangeliıums
VOIN heute auch VOoO  S der eigentlichen theologischen Wissenschaft lernen
I1NUSS (und natürlich auch umgekehrt)« 1ne eCUeEe Zeitschr1ı für die Manner der
kirc  iIıchen PraxIı1s a1S0O un: wWwenn weni1ge atze spater In Klammern hinzuge
Lügt wırd »Lalen mıiıt kırc  ıcher Verantwortlichkeit nıcht ausgeschlossen«, 1st
eutlich, dass genauerhin ursprünglich VOL em die katholischen Priester als
Adressaten 1mM IC Rahner und Schillebeeckx ZWAaT hellsic  1g ge
Nug, die zunehmende aktive Prasenz VoNn Lalen kommen sehen; el aber
dürften sich VOTLr 50 Jahren nıcht en vorstellen können, In welchem alse mıt
den SsSogenannten Lalen auch und zunehmend VOL em auch Frauen kirchliche
Verantwortlichkeit übernehmen wollten und Inzwischen auch immer mehr
übernommen en

Vielleicht Ist CS deshalb eın 9eNAUeETr Spiegel der Sıtuation dieser Anfangszeit,
dass der Beıtrag In COGCILIUM, der VOIN einer Trau verfasst wurde, VON E1-
Ner Ordens-Frau stamm(t, VOIN Schwester nes Cunningham ın Chicago Gleich
1MmM ersten ahrgang, In eft VONNN 1965 schon, ScChreli s1e, und ZWal ber die
Lalen In Amerika, wobel S1E In ihrem Beitrag ihrerseits keine are Unterschei-
dung trifft zwischen Lalen 1mM eNgeren kırchenrechtlichen Sınn und Ordensleu-
ten Ihr Beitrag gehört auch nicht ZU thematischen Kern des Heftes, sondern
ıIn die Rubrik »Bulletin«, Literaturberichte und aKTLuelle Entwicklungen In der
Kıirche okumentiert werden.

Frauen demnach In VonNn Anfang abel, aber zunächst
auch denjenigen rten, denen S1e hnehıin auiIzulilnden9 rten,
die ihnen DIS Iın kirchlicherseits zugedacht DZw. zugestanden wurden. An
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eine andere Tau möchte ich In diesem Sinne erinnern: ersten ahrgan 1st
eine Tau auch den Übersetzenden, Charlotte or die den Beitrag VON

Cunningham 1NSs Deutsche uDertru: Charlotte or hatte 1962 In Mun-
chen ihr theologisches Lizentiat erworben, 1mM eichen Jahr In Pädagogik DTO-
movIlert und War In den 1960er Jahren wissenschaftliche Assıstentin INn München
und später In Regensburg. dritten ahrgan VON 1967 chrieh S1E ihrem
amen und In der Rubrik »Dokumentation« einen kleinen Bericht einem
ema, das damals sehr stark In kırc  ıcher und öffentlicher Aufmerksamkeit
stand, nämlich eıner Jahrestagun der Paulusgesellschaft mıiıt ihrem Versuch
eines Dialogs zwischen Christentum und Marx1smus.

Einen chrıtt weiliter g1ng ONGILIU mıiıt der Einbeziehung VOIN Frauen 1mM
ahrgan VOINl 1968, In dem Hans Küung un alter Kasper, der damals ın Muns-
ter lehrte, eın Hefit ZU ema »Apostolisc Urc Sukzession?« konziplerten
(19 Fur dieses eft chrieb Elısabeth OSSMaAann einen 1MmM Thementeil plat:
zierten Beıitrag »DIie Tau als Priester?«. Darın grenzt S1e sich qauf der eıinen Seıite
eutlic VONN denjenigen Frauen ab, die das Priestertum der Tau als Menschen-
recht In der Kırche ordern eine deutliche Kritik jenen, die schon quf dem
Konzıil eine Eingabe für das Frauenpriestertum gewagtT hatten. Auf der anderen
eıte hält 6S1Ee lakonisch fest, »dass die Tau dem Amt, w1e CS In Janger Ent-
wicklun geworden Ist und sıich Jjetzt och darstellt, ınfach nıcht rst
WeNnln das Amt selber sich VOINN innen heraus und ıIn Beziehung ZUr Gemeinsch.
LEeCUu konstitulert hat, hat Cc5 Sınn, aSs CS auch der Tau übertragen werden
kann« (291/292) Aber auch In auf die seinerzeit aufkommende ra ach
der Einrichtung elnes selbständigen Diakonats hat S1e eine are Position: »Wenn
Diakon, annn 1Ur für Mann und FTau« 293

Elisabeth OSSmMaAann gehört den ersten ın katholischer Theologie 0_
vlierten Frauen INn Deutschland den 1960er Jahren hatte S1IE mehrmals den
Versuch auch einer theologischen Habilitation gemacht, WalLr aber Jeweils abge
wlesen worden miıt Hınwels auf das eltende Kirchenrecht, das eine Habilitation
den Priestern vorbehielt Ihr Weg führte 6S1e ach S1Ee HIS iıhrer EM  D
rıtierung verschiedenen Unıiıversitäten In 10 lehrte

Auch der nächste, fünfte CONCILIUM-Jahrgang VON 1969 nthält einen Be1
Lrag dus der er eiıner Theologin mıt ein1gem Sprengstoift: Heft dUus der
ektion »Spirıtualität«, verantwortet VOIN Christian DUquUOC (Lyon) und Claude
Geflffre (Paris), reile  Jert die Niederländerin 1ne Govaart-Halkes ber »NeuUue
Autori1itäts- und Gehorsamsformen In der Kirche«®. Sie entwickelt eın Konzept
des mündigen erwachsenen Menschen, der nicht mehr ach dem Modell der »Ne-
roischen Indiıvidualität«, dem »Vorbil! es Männlichen« edacht wird, sondern
mıt der Fähigkeit ausgestatte ISt, »In Beziehung eben, In Gesprächsbeziehungen
Lreten können« (alles 682) Damıt verbunden resüumıilert s1e, und ich erınnere
daran, aSss WIT uns In der Zeıt des niıederländischen Pastoralkonzils eiınden
{ Es lst nıcht der des Evangelıums, aSs die kirc  iıchen Diener In ihrem e1-

ause erren SsSınd. Wenn dieses Herrendasein aufgegeben wird, annn die
Kırche Diener der Menschen und der Gesellschaftf seln, ohne eigenes Haus«

GCatharına Halkes hatte mehr uCcC als Elısabeth OSSsSmMmann SIie Tand In
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Nijmegen akademische Verwurzelung und rhielt SCH11e  ich, wenn auch erst
Sspat und eher 1MmM Sinne eıner Anerkennung enn einer Unterhaltssicherung,
gar einen Lehrstuhl, den ersten Lehrstuhl für feministische Theologie In EU-
roDa

Vorerst blieben derartige eiıträge In ONCILIUM vereinzelt; Jahr-
kamen ohne einen Beitrag auch 1U eıner einzigen Tau Au  °n Immerhin

findet sıch 1M ahrgan VONN 1972 der Rubrik »Berichte« eın kurzer Be1l
Lrag der englischen Sozlologin Joan Brothers, die das ema der »Frauen 1mM
kırc  ıchen Amt« weılterhın auf der Tagesordnung hält (1972/12) Joan TOLNers
plädier sehr klar für die Zulassung VON Frauen ZUT Priesterweihe, da ihr Aus
chluss doch letztlich 11UTL eiıne alte symbolische Ordnung bestätige, die ıIn wach-
sendem alse heute befrem  1C sel, während die Öffnung des mtes vielleicht
»gesellschaftliche und relig1iöse Folgen haben« könnte, yunter denen eine die
eCUuUe arkun der Gewähr für das Entstehen einer offeneren christlichen Ge
sellschaft se1ln könnte« Und immerhin kommen In eft VOon 1974 ZU

ema Sexualıtät 1U auch Frauen Wort, während vier re vorher (1970)
das VON Tranz Böckle und Theo Beemer herausgegebene Hefit ZU!r Ehe als Insti-
tution och eın reines y»Männerheft« geblieben WAäTrl.

ıne 9ganz andere Antwort auf meılne Titelfrage ach den Frauen findet INall,
WEnl INa  - dem Sso  en wissenschaftlichen Beirat nachge den 1-
LIUM selt 1973 eingerichtet hatte und den In dieser FOrm, SOWweIlt ich sehen
kann, bis ZUL Restrukturierung 1954 gab Von 1973 bis 1950 ehörte ihm, neben
eLiwa aulo Freire, Paul Rıcoeur und August Wılhelm VO  S E1ff, auch Barbara
Ward ackson d die damals hereıts welthberühmte Verfechterin oODaler SOZ19-
ler Gerechtigkeit, die 1971 VOTL einer Bischofssynode ın Rom sprechen
durfte aroness ackson würde 5 sicherlich nıcht akzeptiert aben, als »Quo-
tenfrau« angesehen werden!

dieser Stelle IMNUSS auch eine Frau genannt werden, ohne dıe eine
eitlan die internationale Geschäftsstelle Von GCONCILIUM In Nıjmegen nıcht
hätte Tfunktionieren können: adewyvc Snijdewınd

Jahr 1976 ann w1ıdmet die Zeitschrı1ı erstmals eın 9anzes eft den
Frauen In der Kırche (1976/1 Verantwortet hatte die ektion Relig10nsSsoz10lo-
gle mıiıt den belden nordamerıkanıschen Theologen GregorYy aum (Toronto) und
Andrew Greelev (Chicago) den USA wurde In diesem Jahren schon laut und
kontrovers ber feministische Theologie diskutiert, War doch 1973 MarYy alys
Buch Beyond GOod the Father erschienen und schied fortan die Gelster. (‚ONG I-
LIUM-Heft kommen hbekannte amen WI1e OSECMATYV Radford Ruether, Beverly
Harrıson, Eliısabeth Schüssler Fiorenza und AUus Europa dıe Norwegerıin Karı
9 die Engländerin Eleanor McLaughlin, die Französın Marie-Therese Vd  >

unen-Chen und aus Deutschland, genauerhin AUS Münster, Ida Raming
Wort Hıer en die Maänner VON GONCGILIUM Arbeit geleistet und die
Creme der damals sich erst entwickelnden feministisch-theologischen zene In
ihrem eft versammelt. ESs stimmt allerdings nachdenklich, aSSs 1es ıIn e]ıner
ektion geschieht, eben der Relig10nssozlologie, die theologisc eher anı
steht Man könnte 1es natürlich qals Respekt VOLT der Von vornherein disziplin-
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sprengenden Kontur der feministischen Theologie werten, aber möglicherwelse
zeigt sich 1er doch eher die anfängliche Ratlosigkeit auch hbel GONC LIU M, Was

mıt dieser ichtun theologisc enn anzufangen SEl
Weiter In die Theologie hinein rückt die feministische Theologie bel NGI

1LLUM ann mıiıt Nummer des 16 Jahrgangs 1950 Sie steht dem ema
Frauen IN der Männerkirche 1MmM Vergleich Z eher sachlich-harmlos klingen
den 1te VOIN 1976 Öört INan 1U  —; den kritischen, fTremıinıstischen Akzent eutlic
Das eft wird verantwortet VoOon Norbert Greinacher und 1rg1li0 1Z0ONdO; die
ektion »Praktische Theologie« hat sich In diesem ahrgan umbenannt In »Fe-
ministische Theologie« und der theologischen ichtun damit einen Ort

den Sektionen gegeben
ıne eigene ektion »Feministische Theologie« wurde bel ON LIUM 1954

beschlossen Jahr darauf erscheıint das eft Frauen unsichtbar In Theologie
ıund Kirche, für das Elisabeth Schüssler Fliorenza mıiıt ary Collins
verantwortlich zeichnet 1985 ES folgen DIS 2002 1mM eiwa zwellährigen
INUS, alternierend mıiıt der ektion »Praktische Theologie«, 1U  > eıne el
VO  — Heften Themen feministischer Theologie, bel denen jeweıils Elisabeth
Schüssler Florenza miıt einem anderen Redaktionsmitglied ederiu
rend WAarT.. arunter ist der Überblick Feministische Theologie weltweıt (1996/1 he
sonders erwähnenswert, weIıil 1er auch männliche Kollegenstatements ZUr Be
deutung der feminıstischen Theologie In ihrem Arbeitszusammenhang abgeben.
Daneben g1ibt CS feministisch-theologische eiträge aber auch In anderen The
menheften, etwa 1mM Themenheft aCcC der SEINUNG SEgNUNGg der acC
(1985/2 einen Artıkel VOIN ane alton, Ordensfrau und Liturgieprofessorin
Union Theologica Sem1inary In New York, ber Frauen als Objekte und ubjekte
der Vollmacht Segnen, oder 1mM Themenheft Exodus, ein Paradigma mIt hlei
hender Wirkung (1987/1 einen Beitrag VONn Dı]ıanne Bergant mıiıt dem 1te Exodus
als Paradigma In feministischer Theologıie. Man wird können, ass eiıne Sen-
s1bılıtät für femiıinistische nlıegen cselt den 1980e€er Jahren bel ONCILIUM
selbstverständlich Ist Auf dieser Linlie csehe ich auch das Hefit, das ich
selbst als 1  1e des Herausgabekreises mıt usan OSS (Chicago)
und er (Frankfur verantworten durfifte, das 1m Sommer 2006 erschie-
enNe Heft Andere Stimmen. Frauen In den Weltreligionen. Nach W1e VOT aber gab
auch In JjJüngerer Zeıt och e  e In denen keine einz1ige Frau als Autorın

entdecken Ist Selbst etwa das eft VOIN 2004 ZUT FrDSUunde (redigiert VO  —_

Christophe Boureux und Christoph Theobald), einem gerade auch für Frauen
sehr belasteten ema, kommt ohne eine Tau als Autorıiın dUus

Bezieht INa  —_ die Erweılterung der Teministischen Theologie 1mM Sinne elner
gendersensiblen Theologie mıiıt e1in, der etiwa körperbezogene Themen wichtig
werden un:! die die VOIN Geschlecht In en Varıanten stellt, hat
LIUM ler eLiwa ceIlt dem Begınn des Jahrtausends In die Diskussion eIN-
gegriffen. Das eft des Jahrgangs 2002, verantwortet VON Regına Ammicht
Quinn und Elsa amez, greift das weite Feld Körper und eligion auf, gefolgt
ein1ıge re spater VOoO  —_ einem eindrucksvollen Heft Alds (2007/3), das wlede-
LU Regina Ammicht Quinn, diesmal miıt aker, betreut hat Eın groiser
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Verkaufserfolg Walr 1mM ahrgan: 2008 das eft Homosexualitäten, herausge-
e  en VONn Regina Ammicht-Quinn, Norbert Reck, arcella Althaus-Rei und
Erik Borgman Das und bisher auch einzige Heit, das direkt den Begriff
Gender 1M 1Le ra  9 1er Gender In Theologıie, Spiritualität und Praxıs (zusam-
mengestellt VON 1sSa Owle Cahıill, 1e Irarrazaval und Elaine Wainwri el -

schien 1mM Herbst 2012 ES War die Zeit, da der Vorwurf, Gender SEe1 nıchts als eine
kulturzerstörerische Ideologie, auch In kıirc  iıchen Kreisen lauter wurde, SOdass
eine kritische Stellungnahme wichtig Wa  —; Inzwischen hat (G(‚ONCILIUM eine
kroatische Ausgabe und 1st damit In einem Kontext prasent, In der der Vorwurtf
der Genderideologie besonders lautstark rhoben WITrd. eft 1/2015 en die
beiden kroatischen Theologinnen adranka BrnGic und Rebeka NI1C einen C1lel-

ischen Widerspruch das rein qauf klerikale Autorität setzende Wort der
kroatischen 1SCNOIe die Jugend eingelegt. (1anzen könnte In
Genderfragen allerdings och aktıver un: deutlicher werden.

Was die Zusammensetzung des Herausgabekreises VOIN LIU etr1ı
wurde In das Oarı of Editors mıiıt dem Jahr 1978 erstmals eine Frau au

NOIMMEN, Elıisabeth Schüssler Florenza, die sich HIıs 1ın In den USA als fem1-
nistische Theologın hbereıts einen amen gemacht hatte 1951 kam die Liıtur-
gikerin MarY Collins OSB AdUus Washington NINZuU, die 1982 auch als Frau eın
Heft miıt verantwortieie Elisabeth Schüssler Fiorenza ZOg 1954 ach mıiıt einem
eindrucksvollen Heft ZU Holocaust als Kontinuitätsbruch, für das S1Ee
miıt aVl verantwortlich zeichnete. 1986 ahm nne GCarr, Ordensfrau
und systematische Theologin in Chicago den Herausgabetreffen teıl und abh
1988 die philıppinısche Missionsbenediktinerin MarYy John ananzan (die ihre
theologischen tudien 1mM Übrigen INn unster absolviert hat) 1990 Lrat ul1la
ın die chinesische, damals ın loronto arbeitende Theologin hinzu, Ssodass
1U  > insgesamt fünf Frauen aus drei Kontinenten dem Redaktionskomitee ange-
hörten, das allerdings 1mM Jahr 1990 auch och 42 Mitglieder verzeichnete.

1992 1st die Ethikerin Lisa Owle Cahıill AUus Boston mit abel, und 1994
werden gleich reıl Frauen NEeu berufen die systematische Theologin Maureen
Junker-Kenny VO Trinıty College In Dublin, die ghanaische protestantische
Theologin Amba Oduvoye, damals Princeton, und MarYy awn opeland,
eine der frühen schwarzafrikanischen Theologinnen In den USA Das Jahr 2002

erreicht eine parıtätische Besetzung des Herausgabekreises mıt eun Mannern
und CUun Frauen AdUus$s Europa, Nord- und Mittelamerika, Afrıka und Australien/
Ozeanılen; 1mM Jahr 2003Z der Kreıs kurzzeltig zehn Frauen und CUuln

anner. eitdem hat seINe parıtätische usammensetzung ehalten; die ak-
tive und selbstverständliche Zusammenarbeit VON Theologinnen und Theologen
Aaus der ganzen Welt ist keine mehr.

Wenn ich allerdings gegenwärtiges Oarı of Editors ansehe (Maıl 2015),
dann zeichnet sich eine Tendenz ab, die iıhrerseits denken ©  en annn VOIN

den derzeit 19 Mitgliedern sind zehn Maänner und eun Frauen, aber den
Frauen keine einzige Ordensfrau mehr un den zehn annern (A0801

Priıester und LUr eın aleVerkaufserfolg war im Jahrgang 2008 das Heft zu Homosexualitäten, herausge-  geben von Regina Ammicht-Quinn, Norbert Reck, Marcella Althaus-Reid und  Erik Borgman. Das erste und bisher auch einzige Heft, das direkt den Begriff  Gender im Titel trägt, hier: Gender in Theologie, Spiritualität und Praxis (zusam-  mengestellt von Lisa Sowle Cahill, Diego Irarräzaval und Elaine Wainwright) er-  schien im Herbst 2012. Es war die Zeit, da der Vorwurf, Gender sei nichts als eine  kulturzerstörerische Ideologie, auch in kirchlichen Kreisen lauter wurde, sodass  eine kritische Stellungnahme wichtig war. Inzwischen hat CONCILIUM eine  kroatische Ausgabe und ist damit in einem Kontext präsent, in der der Vorwurf  der Genderideologie besonders lautstark erhoben wird. In Heft 1/2015 haben die  beiden kroatischen Theologinnen Jadranka BrnCic und Rebeka Anic einen ener-  gischen Widerspruch gegen das rein auf klerikale Autorität setzende Wort der  kroatischen Bischöfe an die Jugend eingelegt. Im Ganzen könnte CONCILIUM in  Genderfragen allerdings noch aktiver und deutlicher werden.  Was die Zusammensetzung des Herausgabekreises von CONCILIUM betrifft,  so wurde in das Board of Editors mit dem Jahr 1978 erstmals eine Frau aufge-  nommen, Elisabeth Schüssler Fiorenza, die sich bis dahin in den USA als femi-  nistische Theologin bereits einen Namen gemacht hatte. Ab 1981 kam die Litur-  gikerin Mary Collins OSB aus Washington hinzu, die 1982 auch als erste Frau ein  Heft mit verantwortete. Elisabeth Schüssler Fiorenza zog 1984 nach mit einem  eindrucksvollen Heft zum Holocaust als Kontinuitätsbruch, für das sie zusammen  mit David Tracy verantwortlich zeichnete. Ab 1986 nahm Anne Carr, Ordensfrau  und systematische Theologin in Chicago an den Herausgabetreffen teil und ab  1988 die philippinische Missionsbenediktinerin Mary John Mananzan (die ihre  theologischen Studien im Übrigen in Münster absolviert hat). 1990 trat Julia  Ching, die chinesische, damals in Toronto arbeitende Theologin hinzu, sodass  nun insgesamt fünf Frauen aus drei Kontinenten dem Redaktionskomitee ange-  hörten, das allerdings im Jahr 1990 auch noch 42 Mitglieder verzeichnete.  Ab 1992 ist die Ethikerin Lisa Sowle Cahill aus Boston mit dabei, und 1994  werden gleich drei Frauen neu berufen: die systematische Theologin Maureen  Junker-Kenny vom Trinity College in Dublin, die ghanaische protestantische  Theologin Mercy Amba Oduyoye, damals Princeton, und Mary Shawn Copeland,  eine der frühen schwarzafrikanischen Theologinnen in den USA. Das Jahr 2002  erreicht eine paritätische Besetzung des Herausgabekreises mit neun Männern  und neun Frauen aus Europa, Nord- und Mittelamerika, Afrika und Australien/  Ozeanien; im Jahr 2003 zählt der Kreis sogar kurzzeitig zehn Frauen und neun  Männer. Seitdem hat er seine paritätische Zusammensetzung behalten; die ak-  tive und selbstverständliche Zusammenarbeit von Theologinnen und Theologen  aus der ganzen Welt ist keine Frage mehr.  Wenn ich allerdings unser gegenwärtiges Board of Editors ansehe (Mai 2015),  dann zeichnet sich eine Tendenz ab, die ihrerseits zu denken geben kann: von  den derzeit 19 Mitgliedern sind zehn Männer und neun Frauen, aber unter den  9 Frauen keine einzige Ordensfrau mehr und unter den zehn Männern neun  Priester und nur ein Laie ... Hat CONCILIUM ein Genderproblem besonderer  Art?  485 MARIE-THERES WACKERHat GONCILIUM eın Genderproblem besonderer
Art?
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Anmerkungen

Der Beitrag geht auf eınen Vortrag zurück, den ich bel eiınem Festakt anlässlich des
50jährigen Jubiläums VonNn 17 2015 In der Karl-Rahner-Akademıie
In öln ehalten habe Auf Anmerkungen wurde verzichtet. Herzlicher ank geht
Verena Suchhart, diıe Von Jahrgängen x Inhaltsverzeichnisse und LIS-
ten des Herausgabekreises eingescannt und auf diese elIse eiıne wertvolle Grundlage
für meıne Recherchen gelegt hat!

Der ext ist Jetzt wieder zugänglich ıIn dem ZU Jubiläum erschiene-
NEeN Auswahlband Auf der Suche nach der Kirche des Konzıils. exltie aUS Jahren ONCI-
lium (hg VON Ansgar Ahlbrecht und Norbert Reck, Osthildern 48-60
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schungsgebiete sind der biblische Monotheismus, die | ıteratur des hellenistischen
Judentums, Grun  ragen eıner geschlechtergerechten Bibelhermeneutik SOWIe Genderper-
spektiven In Judentum, Christentum und Islam. SIie ISt, miıt Uulse Schottroff,
Herausgeberin des Kompendiums feministische Bibelausliegung (3 Aufl 200 /, eng! Ausg
2012). Für gab SIE die Hefte »Landkonflikte Landutoplen« 2/2007
»DIe vielen Gesichter Marlas« 4/200 »Wasser zeichnet eben« 5/2013 und »Die
Wiederkehr des apokalyptischen Bewusstselns« (3/2014 mMIiIt heraus. Anschrift: Seminar
Tfür Exegese des Alten Testaments, Johannısstr. 8-—10, 4035 Munster. F-Mail Wacker.
mth@uni-muenster.de
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